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DER SCHWEIZER SOLDAT 757

mich, wie wenig von der anfänglichen
Strenge übrig bleibt. Er beweist an allem
lebhaftes Interesse, sorgt dafür, dafj unsere
Kleider trocknen können, läßt aus dem
Magazin trockene, warme Militärwolldecken
herbeischaffen und gestattet, die Küche für
die Abendmahlzeit zu benützen.

«Wir haben eine Dusche mit warmem
Wasser», sagt er, «wenn Sie davon
Gebrauch machen wollen, steht sie Ihnen zur
Verfügung. Ich habe noch zu arbeiten,
aber nachher möchte ich von Ihren Pfadern
einige Lieder hören!»

«Zu Befehl, Herr Hauptmann!»
Es wird der gemütlichste Abend, an den

ich mich mit meiner Abfeilung erinnern
kann. In der Küche hantiert der Küchen-
Wachtmeister mit den neuen, jungen
Gehilfen aus unserer Reihe, er läfjt es sich
nicht nehmen, die Suppe selbst zu kochen,
obwohl er jetzt eigentlich Feierabend

hätte, und wirft aus dem eigenen Schrank
manch Gewürzlein hinein.

Die übrigen Soldaten können sich von
unserem Kanfonnement nicht trennen. Sie
zeigen den Buben, wie man mit Zeifungs-
papier nasse Schuhe ausstopft, geleiten sie
zur Dusche und frottieren sie trocken und
warm.

«Jetzt habe ich aber von den H.D. eine
andere Meinung», gesteht mir einer der
Jungen, «so glatte Kerle haben wir noch
nie getroffen»!»

Im großen Eßsaal hocken wir zusammen,
feldgrau und braun, und singen, was das

Zeug hält. Mitten unter uns allen singt der
Herr Hauptmann mit. Um halb zehn gibt er
eine halbe Stunde zu, dann aber
verschwindet alles in die «Federn». Mich bittet

der Kommandant noch zu einer Tasse
Kaffee und dort muh ich ihm von den
Pfadern erzählen, von Touren, Uebungen

und allem Drum und Dran. — «Ich war
auch einmal dabei», gesteht er zuletzt,
«und heute hindert mich lediglich mein
Alter daran, weiter dabei zu sein. Aber
Sie haben mir einen wirklich netten Abend
bereifet.»

Im Kanfonnement schlafen sie alle den
Schlaf der Gerechten. Der Hauptmann läßt
sich nicht nehmen, sich davon persönlich
zu überzeugen, dann verabschiedet er sich.
Ich melde mich ab, liege ins Stroh und
erwache erst wieder, weil die Sonne in unser

Kanfonnement lacht. Wir stehen auf,
machen uns marschbereit und ziehen in
den Tag hinein, und wenn ich hier diese
Geschichte erzählt habe, geschieht es aus
Dank an eine H.D.-Kompagnie und ihren
Herrn Kommandanten, die unserer Sache
Verständnis entgegengebracht und uns damit

unvergeßliche Freude bereitet haben.

wy.

Wehrsport
Oer Xhuner Städtewettkampf im Modernen pünfkämpf

(Si.) Neun Füntkampfmannschaften aus
Bern, Zürich, Baden, St. Gallen und Thun
mit insgesamt 36 Wettkämpfern fanden sich
in der Bundesstadt ein, um die erste Disziplin

des auf zwei Tage verteilten Sfädte-
treffens im Modernen Fünfkampf zu
absolvieren.

Das Schwimmen im Berner Hallenbad
bildete den Auftakt zum großen
Kräftemessen. Die 25-m-Bahn war von jedem
Teilnehmer zwölfmal zu absolvieren, um
auf die Distanz von 300 m zu kommen.
Bereits die ersten Resultate zeigten, daß das
Schwimmen immer noch die schwächste
Uebung unserer Fünfkämpfer bedeutet, und
die Durchschnittszeiten lagen meist über
sechs Minuten. Die beste Leistung
vollbrachte Lt. Buob mit 4:41,2. Diese Zeit
wurde von keinem Teilnehmer auch nur
annähernd erreicht. Lt. Hegner, der zusammen

mit Oblt. Dalcher und Lt. Reber die
Gruppe der Fünfkampf-Solisten bildete,
kam als einziger ebenfalls noch unter die
5-Minuten-Grenze. Mit Oblt. Schoch, Oblt.
Homberger und Oblt. Schriber belegte die
Mannschaff von Bern I geschlossen die
nächsten Plätze und riß damit die Führung
an sich. Die schnellsten Zeiten:

Lt. Buob 4:41,2.; Lt. Hegner 4:49,4; Oblt.
R. Schoch 5:02,2; Oblt. Homberger 5:08,1;
Oblt. Schriber 5:30; Oblt. A. Schoch 5:31,4.

Das Mannschaftsklassement: 1. Bern I

12 P. 2. Zürich I 23 P. 3. Bern III 34 P.

4. Baden 50 P. 5. Thun 53 P. 6. Bern II

62 P. 7. St. Gallen 63 P. 8. Zürich II 68 P.

9. Fünfkampf-Solisten 70 P.

Kurz nach der Mittagspause begann im
Thuner Schießplatz Zollhaus die

Schießkonkurrenz bei leichtem Regen.
Man hatte den Eindruck, daß die

Wettkämpfer die mäßigen Leistungen im
Schwimmen durch gute Schießresultate zu
verwischen suchten. Mit der Handfeuerwaffe

mußten 20 Schuß in vier Serien zu
je fünf Schuß auf Mannsscheiben in 25 m

Entfernung abgegeben werden. Die Berner
schoben sich auch hier entscheidend in den

Vordergrund. Lt. Hegner stand mit 188

Punkten allen an der Spitze, gefolgt von
seinem Teamkameraden Fw. Weber, der
einen Punkt weniger tofalisierte. Die ertreuliche

Ausbeute der Schießkonkurrenz
bestand in der Tatsache, daß rund ein Drittel
aller Wettkämpfer, nämlich elf von 36,' ihr
Pensum ohne jeden Fehltreffer absolvierten.

Die besten Schießresultate:
Lt. Hegner 20 Treffer, 188 Punkte; Fw.

Weber 20/187; Oblt. Dalcher 20/184; Oblt.
Dürsf und Oblt. Schriber 20/182; Oblt. Keller

20/181.

Mannschaffsklassement im Schießen: 1.

Bern 111 P. 2. Fünfkampf-Solisten 29 P.

3. Zürich I 36 P. 4. Bern II 40 P. 5. Thun
52 P. 6. Bern III 56 P. 7. St. Gallen 59 P.

8. Baden 63 P. 9. Zürich I! 67 P.

Fechtturnier.

Mit dem Fechtturnier nahmen die
Fünfkämpfer den dritten Teil ihres Pensums in
Angriff. Der Wettkampf wurde in die
Reithalle verlegt und wickelte sich gut ab, ob-
schon anfänglich einige Befürchtungen
wegen des weichen Bodens gehegt wurden.
Jeder Teilnehmer hatte 35 Assauts zu
bestreiten, so daß sich der Wettbewerb ziemlich

in die Länge zog. Fw. Röthlisberger
erzielte mit 29 Siegen die meisten Erfolge;
ferner folgten Oblt. Homberger (27 S.),

Oblt. Dalcher (25 S.), Oblt. Diemi und Lt.

Keller (23 S.), Oblt. Grämiger (21 S.).
Das Klassement: 1. Zürich I 19 P. 2.

Bern II 19 P. 3. Thun 24 P. 4. Füntkampf-
Solisten 29 P. 5. Bern I 32 P. 6. St. Gallen
57 P.

Fechten in der Reithalle EPRA in Thun. (VI Hg. 15519.)



Le bon reveil suisse
en venfe chez les horlogers
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Der Geländelauf vom Sonntag.
Der Geländelauf über 4 km wurde am

Sonnfagvormittag bei anhaltendem Regen
auf gufer Pisfe ausgetragen. Die Strecke
wies keine großen Höhenunterschiede auf
und ermöglichte einen schnellen Lauf, aus
dem Fw. Weber mit 15:08 als Einzelsieger
hervorging. Oblf. König notierte 15:14,2,
Oblt. Zimmermann 15:15,3. Lt. Grisch
15:26,2, Oblt. Schriber 15:26,4 und Oblt.
Alfons Schoch 15:37,2.

Das Klassement: 1. Bern l 15 P. 2.
Zürich I 17 P. 3. Bern III 29 P. 4. Bern II

50 P. 5. Thun 54 P. 6. Zürich II 63 P.

7. St. Gallen 65 P. 8. Baden 68 P.

Die Reifprüfung im Epra-Springgarfen.
Als letzte Konkurrenz des Städteweft-

kampfes wurde die Reitprüfung gestartet,
die als Jagdspringen (Kat. L) im Springgarten

der EPRA zur Entscheidung kam.
Es hatten sich zahlreiche Ehrengäste
eingefunden, darunter die Oberstdivisionäre
Jordi und Flückiger.

Der ziemlich leicht zu bewältigende
Parcours ermöglichte den Fünfkämpfern ein
gutes Abschneiden und es wurden denn
auch 16 fehlerfreie Ritte absolviert. Die
besten Zeiten notierten Lt. W. Schmid 1:34,8,
Oblt. Ed. Rüdlinger 1:39,1, Fw. Emil Weber

1:40,4, Lt. Kurt Büchi 1:41, Lt. E. Rufer
und Oblt. W. Zimmermann je 1:45,8.

Das Klassement: 1. St. Gallen 15 P. 2.

Bern II 33 P. 3. Thun 35 P. 4. Baden 41 P.

5. Zürich I 41 P. 6. Bern I 44 P.

Die Schlufjklassierungen
des Städtewetfkampfes lauten:

Mannschaften: 1. Bern I (Fw. Weber,
Oblf. Schriber, Oblt. Homberger) 148 P.

2, Zürich I (Oblt. Zimmermann, Lt. Keller,
Oblt. Alfons Schoch) 205 P. 3. Thun (Hptm.
Grundbacher, Oblf. Mosimann, Oblt. Diemi)
218 P. 4. Bern II (Fw. Röthlisberger, Lt.

Ruter, Oblt. König) 249 P. 5. St. Gallen
265 P. 6. Baden 281 P. 7. Fünfkampf-
Solisten 292 P. 8. Bern III 309 P. 9.
Zürich II 373 P.

Reifen im Städfe-Wettkampf im Modernen Fünfkampf in Thun. Hindernisspringen.
(VI Hg. 15520.) Phot. E. Geißbühler, Winterthur.

Einzelklassement: 1. Fw. Weber 36 P.

2. Oblt. Schriber 45 P. 3. Oblt. Rüdlinger
55 P. 4. Oblt. König 62 P. 5. Oblt.
Homberger 63 P. 6. Oblf. Zimmermann 68 P.

7. Oblt. Koller 68 P. 8. Oblt. Grämiger
68 P, 9. Lt. Keller 69 P. 10. Lt. Hegner
69 P.

Citeratur
Und nach dem Kriege!
Von Valentin Gitermann. Internationale Pro¬

bleme der Nachkriegszeit. — Vertag
Oprecht, Zürich.

Wir empfehlen diese Schritt allen jenen
unserer Leser zum Studium, denen die
Probleme der Nachkriegszeit nicht gleichgültig
sind. E. Ho.

Schweix. Militär-
tZadmeisterschaft 7944 in Siirich

(Si.) Die in Bern tagende
Delegiertenversammlung des Schweiz. Militär-Radfahrer-

und Motorfahrer-Verbandes beschloß
die Vergebung der Schweiz. Milifärmeister-
schaft 1944 nach Zürich, wo sie voraussichtlich

am 7./S. Oktober zur Durchführung
gelangen wird. Den Vorsitz im Organisationskomitee

übernahm Oberst Probst (Zürich).
Die Militärmeisterschaft setzt sich dieses
Jahr zusammen aus einem 600-m-Hindernis-
lauf, einer Schießprüfung (10 Schul} auf
Olympiascheibe) und einem Strafjenrennen
über 60 km. Die Offiziere bestreiten eine
Einzel-Orientierungsfahrf über ca. 40 km
nach Karte, den 600-m-Hindernislauf und
ein Pistolenschießen auf Olympiascheiben.

Pioniere am Monte Cassino
Der Einsatzbefehl für die Pionier-Kompagnie

war kurz und eindeutig: Sperren
des Vorgeländes von Monte Cassino mit
Schwerpunkt Monte Trocchio, — wenig
Worte und doch Arbeit für Wochen. Sperren

anzulegen, macht den Pionieren immer
Spaß, kann hier doch jeder einzelne seine
Gedanken arbeiten lassen, um durch
immer neue Einfälle und Finten dem Gegner
den Angriff zu erschweren.

Abends saßen die Zugführer mit dem
Kompagniechef am rauchenden Kamin und

besprachen genau, wie sie ihre Künste hier
am besten anwenden könnten. Alles ging
klar, nur der Monte Trocchio machte ihnen
Sorgen. Dieses drei Kilometer lange
Bergmassiv taucht mitten aus der Ebene auf
und beherrscht das Gelände weithin.
Unsere Beobachter saßen da oben und sahen

von hier aus weit in das Gebiet des Gegners,

dessen Artillerie den ganzen Tag über
auf den Berg schoß. Luftbeobachfer kreisten

dauernd über dem Monte Trocchio,
um endlich unsere B-Stellen zu entdecken,
die dem Feind so manche unangenehme
Ueberraschung bereiteten. Diesen Berg
wollten die Pioniere dem Feind zur Hölle

machen, es sollte ihm nicht leicht fallen,
Beobachter oder gar Spähtrupps auf dem
Kamm abzusetzen. Das Unternehmen war
nicht leicht, aber es mußte gelingen. Den
Einsatz konnte man nicht von der Karte
aus befehlen, eine genaue Erkundung war
die Voraussetzung für das Gelingen. Die
Pioniere entschlossen sich für die Nacht,
da gaben wenigstens die Flieger Ruhe.

Zu zweit, ein Feldweibel und ein
Unteroffizier, machten sie sich auf den Weg. Sie
kamen gut durch das Artilleriefeuer und
standen bald am Fuße des Berges. Kein
Weg, kein Pfad führte zur Spitze hinauf,
die Nacht war stockdunkel. Ueber Felsen
und Schotterhalden ging es langsam und
mühevoll bergauf. Immer wieder zwang die
feindliche Artillerie die beiden, hinter
Felsblöcken Deckung zu nehmen. Schwitzend
und keuchend landeten sie endlich auf
einem Plateau, tief unten lag die Ebene im
Dämmer der Nacht, und doch haften sie
erst die halbe Höhe erreicht. Sie suchten
nach einer Möglichkeif, bis zum Gipfel
hochzusteigen. Felsen, Klippen und unwegsames

Gelände ringsum, — bald saßen sie
fest und konnten nicht weifer. An einer

andern Stelle versuchten sie den Aufstieg,
Stunde um Stunde tappten sie in der
Finsternis umher, schlugen sich Hände und
Knie blutig, 'immerzu mitten im Artilleriefeuer.

So kamen sie nicht zum Ziel. Eine
Erkundung war nur am Tage möglich. Ueber

Steine, Felsen und Geröll ging es nun
wieder abwärts,

Im Morgengrauen des nächsten Tages
begann der Aufstieg von neuem. Diesmal
war es etwas leichter. Die Artillerie hatte
sich beruhigt. Die beiden konnten jetzt
wenigstens erkennen, wohin sie ihren Fuß
setzten. Aber nicht lange währte der Frieden,

schon summten die Aufklärungsflieger
heran. Kein Baum, kein Strauch, der die
beiden gegen Sicht gedeckt hätte. Erstarrt
blieben sie stehen, wenn die Maschinen
über sie hinwegbrummfen. Aber diesmal
gelang es, und als sie abends todmüde zur
Kompagnie zurückkehrten, konnten den
Zügen die Einsatzbefehle gegeben werden.
An ein planmäßiges Verlegen der Minen
war in diesem Falle nicht zu denken.
Jedes Fleckchen Erde zwischen den Felsen
mußte ausgenützt werden, um die todbringenden

Kästchen einzubauen.
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